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N. N. 2, ; 

Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen. Nachdem über die 
bey Eydesleiſtungen obwaltende Mißbraͤuche mancherley Klagen ge 
fuhrt worden, fo haben Wir Allerhoͤchſtſelbſt auf dieſen für die Wohl 
fahrt des Staats ſehr wichtigen Gegenſtand Unſre beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit gerichtet. fi } 

Damit nun fir die Zukunft allen nachtheiligen Folgen moͤglichſt 
vorgebeugt werde, welche aus unndthiger Vervielfaͤltigung der Eydes⸗ 
leiſtungen oder dem Mangel der erforderlichen Feyerlichkeit entſtehen 
können; fo finden Wir noͤthig, durch gegenwartige Verordnung fol⸗ 
gendes ſeſtzuſetzen. 8 


A 2 5 9. 1. 


g. Ty $ 
Die bisher üblich geweſene Formulare der Amts⸗ und Dienſt⸗ 
Eyde muͤſſen kuͤrzer und zweckmaͤßiger eingerichtet werden. Es darf 
darin von dem zu Vereydenden ein Mehreres nicht gefordert werden, 
als was er bey pflichtmaͤßiger Anſtrenguung feiner Kräfte zu leiſten im 
Stande iſt, ſo daß jede Verpflichtung, deren Befolgung an Unmoͤg⸗ 
lichkeit graͤnzt, forgfältig vermieden werden muß. 


$. 2. 

Zur Verhütung einer unndthigen Wiederholung der Dienſt⸗ 
Eyde, muͤſſen die Formulare fo gefaſfet werden, daß ſie die von je⸗ 
dem Officianten, nach Verſchiedenheit ſeines Berufs, zu beobachtende 
Amtspflichten dergeſtalt im Allgemeinen enthalten, daß zugleich auf 
die itzt und in der Folge bey vorfallender Veranderung in den Dienſt⸗ 
verhaͤltniſſen zu erhaltende Inſtruktion Bezug genommen wird, und 
es daher keiner erneuerten Vereydung bedarf, wenn dem Offician⸗ 
ten, in demſelben Departement, durch Verſetzung oder weitere Be⸗ 
förderung, ein neuer Wirkungskreis angewieſen wird. 


g. 3. 

Nach dieſen Vorſchriften muͤſſen wegen jeder Claſſe von Of⸗ 
ficianten die Formulare der Dienſt⸗Eyde von den vorgeſetzten Behoͤr⸗ 
den revidiret und verbeſſert werden. : 

N Adi 3 % 4+ N 
Ben ſolchen Officianten, von welchen man nach ihrer Erzie⸗ 
hung und Bildung mit Sicherheit nicht vorausſetzen kann, daß ſie 
von dem Zweck, der Wichtigkeit, und den Folgen eines Dienſt⸗Eydes 
hinlaͤngliche Kenntniſſe haben, muß ihnen bey der Vorladung zur 
Verpflichtung ein gedrucktes Formular der dieſer Verordnung boys 
gefuͤgten Vorhaltung zugefertigt, auch vor der Eydesleiſtung Nach⸗ 
frage gehalten werden, ob deſſen Innhalt von ihnen reiflich erwogen 
worden, damit wenn dieſes nicht geſchehen ſeyn ſollte, die Vorhal⸗ 
tung nachgeholt werden kann. | i nine 


9. 3. J y 
Die Eydes-Formel muß jedem Officianten.vor der wuͤrklichen 
Eydesleiſtung zum Durchleſen zugeſtellt oder vorgeleſen werden. In 
* K ſo 


ſo fern darin auf eine beſondere Inſtruktion oder geſetzliche Vorſchrif⸗ 
ten wegen der zu beobachtenden Amtspflichten Bezug genommen wird, 
muß Erkundigung eingezogen werden, ob der zu Vereydende fich von 
deren Innhalt hinlaͤngliche Kenntniß verſchaft habe, und noͤthigen⸗ 
falls die Vereydung ſo lange ausgeſetzt werden, bis dieſes bewuͤrkt 
worden. 7 5 4 0 HR 
ü . 1 §, 6. 17 . 
Der bisherige Gebrauch, dem Schwörenden den DienftsEyd 
durch einen Secretarium ſtückweiſe vorleſen und von erſterem in glei⸗ 
cher Art nachſagen zu laſſen, muß ſo viel moͤglich abgeſtellet, und die 
Eydes⸗Formel dem Schwoͤrenden eingehaͤndigt werden, um ſie ſelbſt 
langſam und vernehmlich abzuleſen. Mur in den ſeltenen Fällen, wo 
der Schwörende Geſchriebenes nicht mit der erforderlichen Fertigkeit 
leſen kann, muß Vorleſung und Nachſprechung erfolgen, jedoch da⸗ 


für geſorgt werden, jede Unverſtaͤndlichkeit zu vermeiden, und nicht 


j 1 


durch unzeitiges Abbrechen der Worte den Sinn zu verdunkeln. 


9. 7. 


Bey gerichtlichen Eyden muß nach den auf das genaueſte zu 
befolgenden in der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung enthaltenen Bes 
ſtimmungen jedem, aus deren Vervielfältigung zu beſorgenden Miß⸗ 
brauch vorgebeugt werden. set 1 f 


sang Gt rng RER 


Es miiffen daher die Eydesabnahmen nur ſolchen Perſonen an⸗ 


bektrauet werden, welche durch bewaͤhrte Rechtſchaffenheit, ſo wie 
urch Ernst und Würde im Auußern, auf beſondre Achtung von Sei⸗ 


ten des Schwoͤrenden gegründeten Anſpruch machen koͤnnen, fo daß 


Auscultgtoren und Referendarien, welche ſich noch nicht hinlänglich 
im Dienſt routinirt haben, Geſchaͤfte dieſer Art nicht aufgetragen 
werden duͤrfen. EN 
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Bey den Eydesleiſtungen miffen außer den Gerichtsperſonen, 
dem Gegner, auch beyderſeitigen Aſſiſtenten, alle Zuſchauer entfernt 
werden, damit derjenige, von welchem der Eyd geleiſtet werden fol, 
nicht etwa durch Furcht uͤbler Nachrede abgehalten werde, der Stim⸗ 
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me ſeines Gewiſſens zu folgen, und eine Eydesleiſtung abzulehnen, 
wozu er ſich vielleicht anfänglich auf eine leichtſinnige Art bereit ers 
klaͤrt hatte. 


$. 10, 


Die nad) Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes des 
Schworenden geſetzlich eingeführte Betheurungs⸗Formeln und ſonſt 
zu beobachtende Ceremonien Dürfen nicht abgekuͤrzt oder verändert 
werden. 


6 11. 


Die Gerichte muͤſſen dahin ſehen, daß ſowohl überhaupt als 
insbeſondere in Injurien⸗Sponſalien⸗ und Eheſcheidungsſachen jeder 
unanſtaͤndige, die Ehrbarkeit beleidigende oder zum Geſpoͤtte An⸗ 
laß gebende Ausdruck ſorgfaͤltig vermieden, und in Faͤllen, wo es auf 
dergleichen Aeußerungen ankommt, die Eydes⸗Formel bezugsweiſe 
auf die vor der Epdesleftung dem Schworenden bekannt gemachte 
Gegenſtaͤnde gerichtet werde. 


§. 12. 


Die Erkenntniſſe, wodurch eine Eydesleiſtung veranlaßt wird, 
ſollen in Snag nicht nach dem bisherigen Gerichsgebrauch dahin 
gefaſſet werd 

daß eine Parther zu fehtodren ſchuldig, verbunden, ge 

haften, 
damit nicht der Unkundige zu dem Irrthum verleitet werde, als 
ob der Richter ihm die Eydesleiſtung befohlen habe. Dagegen muß 
auch eine ſolche Faſſung vermieden werden, welche es dem Willen der 
Parthey uͤberlaͤßt, ob der erkannte Eyd zu leiſten fey, da es nur eine 
zig und allein darauf ankommt, ob die Pakthey nach gewiſſenhafter 
Pruͤfung den Eyd leiſten kann. 


Es ſind daher die Erkenntniſſe dahin zu richten: 
daß die zum Eyde zu verſtattende Parthey ſchuldig ſey, 
ernſtlich zu pruͤfen, ob ſie ohne Verletzung ihres Gewiſſens 
und ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, ols Meineydig ge⸗ 
ſtraft zu werden, einen Eyd dahin ꝛc. leiſten koͤnne. 
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§. 13. 


Vor jeder Eydesleiſtung muß demjenigen, der einen Eyd ſchwoͤ⸗ 
ren will, die Eydes⸗Formel, nebſt einem Exemplar der gegenwaͤrti⸗ 
ger Verordnung bengefügten, dieſem Zweck gewidmeten Vorhaltung 
zum eignen Durchleſen eingehaͤndigt, oder wenn derſelbe nicht leſen 
kann, von einer Gerichtsperſon vorgeleſen werden. Wenn dieſes 
geſchehen ift, muß dem Gegner oder dem Bevollmächtigten des Geg⸗ 
ners freygeſtellt werden, der zum Eyde ſich erbietenden Parthey das⸗ 
jenige in Erinnerung zu bringen, was ctwa nach den erfolgten Ver⸗ 
handlungen die Eydesleiſtung bedenklich machen konnte. Hiebey muß 
der Richter ſelbſt mitwuͤrken, jede Uebereilung veehuͤten, zur Abgabe 
der Erklarung, ob der Eyd geleiſtet, oder wenn es zulaͤßig, dem 
Gegner zurückgeſchoben werden ſolle, die erforderliche Bedenkzeit ge⸗ 
ſtatten, und nicht eher zur wuͤrklichen Eydesabnahme ſchreiten, als 
bis eine beſtimmte Erklaͤrung erfolgt iſt, daß die Parthey, welche 
ſchwoͤren will, nach reiflicher Erwaͤgung der Wichtigkeit des Eydes 
und der obwaltenden Bedenken überzeugt ſey, daß der Eyd mit gu⸗ 
tem Gewiſſen abgeleiſtet werden konne. 


§. 14. 


Bey Zeugenvernehmungen iſt die dieſer Verordnung beyge⸗ 
fügte hiezu beſtim nte Vorhaltung jedem Zeugen vor der Abhd- 
rung zum Durchleſen einzuhaͤndigen, oder wenn derſelbe nicht leſen 
kann, von einer Gerichtsperſon vorzuleſen, und noͤthigenfalls bey 
entſtehendem Verdacht einer Leichtſinnigkeit, Zuruͤckhaltung der 
Wahrheit oder Partheylichkeit, deren Innhalt waͤhrend der Ver⸗ 
nehmung ernſtlich in Erinnerung zu bringen. 


. 


Schließlich find die in dieſer Verordnung enthaltene Vorſchrif⸗ 
ten von ſaͤmmtlichen Landes⸗Collegien und Gerichten auf das ge⸗ 
naueſte zu befolgen, damit Unſere Landesvaͤterliche Abſicht moͤglichſt 
erreicht werde, daß Unſere ſaͤmmtliche Officianten den Dienſt⸗Eyd 
als das heiligſte Band ihrer Verpflichtung betrachten und jeder Miß⸗ 
brauch verhuͤtet werde, welcher ſonſt bey gerichtlichen oder Zeugen⸗ 
Eyden fiatt finden konnte. 


Des 
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Des Endes befehlen Wir, daß dieſe Verordnung unverzuͤg⸗ 
lich zum Druck befoͤrdert und in Unſern geſammten Staaten gehbrig 
publicirt werde. 


Urkundlich haben Wir ſolche eigenhaͤndig unterſchrieben und 
mit Unſerm groͤßern Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen Ber⸗ 
lin, den 26ften, October 1799. t 1 


Friedrich Wilhelm. 


No. i. 


Vorhaltung bey Dienſt⸗Eyden. 


D er Dienſt⸗Eyd it beſtimmt „ den Schwoͤrenden feierlich angelo⸗ 
ben zu laſſen, daß er in treuer Wahrnehmung ſeines Amtes und 
ſtrengſter Erfüllung der ihm obliegenden Pflichten nicht allein den 
Vorſchriften der Geſetze, ſondern auch der innern Stimme ſeines 
Gewiſſens uͤberall Folge Leiften wolle. Die Erinnerung, dieſen Eyd 
geleiſtet zu haben, ſoll und wird jeden rechtſchaffenen Mann bewe⸗ 
gen, die uͤbernommene Verbindlichkeiten nicht allein fo zu erfuͤl⸗ 
len, wie er es vor ſeinem Landesherrn und den vorgeſetzten Behoͤr⸗ 
den, ſondern auch wie er es vor dem höchften Richter verantworten 
kann. Wer ſeiner eydlichen Zuſage ſtets eingedenk bleibt, wird auch 
dann, wenn kein anderer Zeuge, als ſein eigenes Gewiſſen gegen ihn 
auftreten koͤnnte, jeder Gelegenheit zur Verſuchung widerſtehen und 
ſich durch Menſchenfurcht, Partheylichkeit, Gewinnſucht oder an⸗ 
dere unlautere Abſichten nicht abhalten laſſen, überall mit unerſchuͤt⸗ 
terlicher Rechtſchaffenheit zu handeln. 

Bey jeder Eydesleiſtung wird Gott angerufen, den Meineyd 
zu ſtrafen und die genaue Befolgung der uͤbernommenen Verpflich⸗ 
tung zu belohnen. Die feſte Ueberzeugung von der goͤttlichen All⸗ 
wiſſenheit, Allgegenwart, Gerechtigkeit und Allmacht muß jeden ab⸗ 
halten, ſich Vernachlaͤßigungen feiner angelobten Dienſtpflicht zu er: 
lauben, vielmehr auch die kleinſte Abweichung von der erhaltenen In⸗ 
ſtruction auf das ſorgfältigſte zu verhüten. i 

Per ſich ſolchergeſtalt als ein gewiſſenhafter redlicher Diener 
des Koͤnigs beträgt und mit unwandelbarer Treue unermuͤdeten 
Dienſt⸗ 
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Dienſteifer verbindet, kann ſich des goͤttlichen Segens und unaus⸗ 
bleiblicher Belohnung in dieſer oder jener Welt verſichert halten, 
wird auch bey jeder Gefahr oder Widerwaͤrtigkeit den Croft und die 
Beruhigung genießen, die nur allein ein unverletztes Gewiſſen gewaͤh⸗ 
ren kann. Auf gleiche Art wird auch von Seiten der vorgeſetzten 
Behörden derjenige ſtets ruͤhmlichſt ausge zeichnet werden, deſſen 
Dienftführung zeigt, daß er ſich bey jeder Gelegenheit feinem eydli⸗ 
chen Angeldbniße gemäß beträgt und ſich dadurch wuͤrdig macht, dem 
Landesherrn zur weitern Beförderung oder ſonſt zu erwartenden Gna⸗ 
denbezeugung empfohlen zu werden. Dahingegen haben diejenigen, 
welche die feierlich beſchworne Dienſtpflichten vernachlaͤßigen, oder 
ſich ſo weit vergehen, der ihnen ertheilten Inſtruction freventlich 
entgegen zu handeln, außer der allgemeinen Verachtung, auch die 
in den Geſetzen den pflichtvergeſſenen Officianten angedrohete harte 
Strafen zu gewaͤrtigen, welche nach Verhaͤltniß des betraͤchtlicheren 
oder geringeren Verſchuldens ohne Nachſicht und Anſehen der Per⸗ 
ſon an ihnen unausbleiblich werden vollzogen werden. 


Noe. 2. 
Vorhaltung bey gerichtlichen Eyden. 


Jeder Syd, durch welchen eine rechtshaͤngige Sache entſchieden 
wird, erfordert von Seiten des Schwörenden die reiflichſte Prüfung, 
ob er ohne Verletzung ſeines Gewiſſens ſich zur Ableiſtung entſchließen 
könne. Nur die innere Ueberzeugung von der Wahrheit derjenigen, 
was beſchworen werden ſoll, kann ein rechtſchaffenes Gemuͤth zu dem 
Entſchluß bewegen, einen gerichtlichen End zu leiſten. Vorſaͤtzliche 
Luͤgen ſind ſchaͤndlich, und Luͤgen vor Gericht ſind unverzeihlich. Wer 
wiſſentlich etwas Unrichtiges endlich erhaͤrtet, iſt ein ruchloſer Boͤſe⸗ 
wicht, der wegen eines ſolchen Frevels ſchon in dieſer Welt durch die 
Marter ſeines ihn ſtrafenden Gewiſſens unaufhoͤrlich gezuͤchtigt wird. 
Ihn erwartet auf den Fall der Entdeckung die allgemeine Verach⸗ 
tung, der Verluſt ſeiner Ehre, Aemter und Wuͤrden und harte Stra⸗ 
fe der Obrigkeit. Aber auch wenn in dieſer Welt keine Entdeckung 
erfolgt, wird er den göttlichen Zorn empfinden und früh oder ſpaͤt den 
verdienten Lohn empfangen, daß er es gewagt, Gott zum Zeugen ei⸗ 
ner Unrichtigkeit aufzurufen. ; 
Wer 


* 
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Wer das von ihm zu Beſchwoͤrende fuͤr unrichtig Hatt, Have 
delt ruͤhmlich, wenn er die Eydesleiſtung ablehnt und zeitliche Vor⸗ 
theile fahren laͤſſet, um ein unbeflecktes Gewiſſen zu bewahren. 

Dahingegen iſt es ein unrichtiges Vorurtheil, wenn manche 
auch dann einen Eyd zu leiſten, Bedenken tragen, wenn ſie von 
der Wahrheit desjenigen überzeugt find, was durch den Cyd bekraͤf⸗ 
tigt werden ſoll. Köͤmmt es auf Thatſachen an, von deren Bewand⸗ 
niß der Schwoͤrende nicht aus eigener Kenntniß vollſtaͤndig unterrich⸗ 
tet iſt, ſo muß er ſich bemuͤhen, die Wahrheit ſo viel moͤglich zu er⸗ 
forſchen, und ohne ſich durch Gewinnſucht oder andere Ruͤckſichten 
leiten zu laſſen, blos der Ueberzeugung folgen, welche durch dasje⸗ 
nige begruͤndet wird, was er glaubhaft in Erfahrung gebracht har. 
Die lebhafte Erinnerung an den ungewiſſen und vielleicht ſehr nahen 
Augenblick des Todes, und der Gedanke an die Allwiſſenheit, All⸗ 
macht und Gerechtigkeit Gottes muß bey dem Entſchluß, ob man ei⸗ 
nen Eyd leiſten koͤnne, jede Unterdruͤckung der Stimme des Gewiß 
ſens verhuͤten. Wer nach einer ſolchen Prüfung feiner Ueberzeugung 
treu bleibt, hat auf die allgemeine Achtung gegründeten Anſpruch, 
kann ſich an die Stunde der Eydesleiſtung jederzeit mit ruhigem Ge⸗ 
muͤthe erinnern, und Gott wird ihn in dieſer und jener Welt ſegnen. 


No. 5 i 
Vorhaltung bey Zeugen ⸗Eyden. 


Sum Zeugniß vor Gericht aufgefordert zu pret iſt bein, 
weil man nur diejenigen dazu verſtattet, welche ſich bis dahin einen 
unbeſcholtenen Ruf erhalten haben. Eingedenk dieſes Vorzugs muß 
ein jeder bey Ablegung ſeines Zeugniſſes ſich des in ihn geſetzten Ver⸗ 
trauens wuͤrdig betragen. Wer bey der Sache, woruͤber er befragt 
werden ſoll, ein eigenes dem Gericht unbekannt gebliebenes Intereſſe 
hat, wer von deren Entſcheidung Nutzen hoffen oder Schaden be⸗ 
fuͤrchten kann, wer mit einer der Partheyen in ſolchem Verwandt⸗ 
ſchafts⸗ oder andern Verhaͤltniſſe ſtehet, daß ihn der Gegner, wenn 
er davon unterrichtet geweſen wäre, nicht zum Zeugniß verſtattet has 

ben wuͤrde, darf dieſes alles dem Richter nicht verſchweigen. 
Der Wahrheit muß jeder Zeuge auch in den ihm unbedeutend 
ſcheinenden Umſtaͤnden uͤberall treu bleiben und ſich davon durch Men⸗ 
ſchen⸗ 
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ſchenfurcht, Freundſchaft, Feind ſchaft oder irgend einen zeitlichen 
Vortheil nicht abhalten laſſen. 

Faͤlſchlich Unwiſſenheit zu behaupten und dasjenige zu ver⸗ 
ſchweigen, was man von Bewandniß der Sache mit Ueberzeugung 
anführen koͤnnte, iſt eben fo ſtrafbar, als wenn man wiſſentlich etwas 
Unrichtiges ausſaget. 

Kann man ſich der Thatſachen, woruͤber man befragt wird, 
nicht mit Zuverlaͤßigkeit erinnern, ſo iſt es Pflicht, dem Richter ge⸗ 
nau anzuzeigen, was man als gewiß, oder was man nur als wahr⸗ 
ſcheinlich behaupten kann. Das, was man von andern erfahren, 
darf man nie mit demjenigen verwechſeln, was man ſelbſt geſehen, gee 
hoͤrt, geleſen hat. Man iſt daher ſchuldig, dem Gericht daruͤher voll⸗ 
ſtaͤndige Auskunft zu geben, auf welche Art man von jedem bekunde⸗ 
ten Umſtand Wiſſenſchaft erhalten hat. Der Richter handelt auf Ber 
fehl und im Namen des Landesherrn, und ſo wie jeder getreue Unter⸗ 
than es nicht wagen wuͤrde, den Landesherrn mit Unwahrheit zu Hinz 
tergehen, ſo kann auch der Richter eine freymuͤthige und getreue Aus⸗ 
ſage fordern. Dieſe muß mit einem Eyde bekraͤftigt werden, wo⸗ 

durch ſich der Zeuge der Strafe Gottes unterwirft, wenn er bey Ab⸗ 
legung ſeines Zeugniſſes pflichtwidrig handelt. Gott iſt allwiſſend, 
allgegenwaͤrtig und gerecht, ihm iſt nicht verborgen, ob der Zeuge der 
Wahrheit treu bleibt, und der Allerhoͤchſte wird in dieſer oder jener 
Welt denjenigen ſtrafen, der ein falſches Zeugniß ablegt. 

Das Bewußtſeyn, ein ſolches Verbrechen begangen zu haben, 
ftöret alles zeitliche Glück; die Vorwürfe des Gewiſſens find 
ſchrecklich und verfolgen den Frevler lebenslang, wenn er auch der 
Ahndung der Obrigkeit entgehet. Wird aber der Meineyd entdeckt, 
ſo iſt nicht allein allgemeine Verachtung, Verluſt der Ehre, Aemter 
und Würden, ſondern auch berpältnißmäßige firenge n der 
e Lohn eines lt pina Si ae 
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abzukhrzender Dienſt⸗ Eyde 
faͤm intlich er 


Juſtiz⸗Offici anten u) 


N. Seine Koͤnigliche Maſeſtät bon Preußen, Unſer allek⸗ Il 
gnaͤdigſter Herr, vermittelſt Der Allerhöͤchſtſelbſt vollzogenen 8 | 
Verordnung vom 27 ſten October c. zu befehlen gerühet, daß die iH 
Dintsz und Dienſt⸗Eyde kuͤrzer und zweckmäßiger eingerichtet werden N | 
follen, ſo wird nach erfolgter Revifiow der im sten Theil der allge⸗ 

meinen Gerichts: Drdnung enthaltenen Eydes⸗Formulare folgendes i 
feſtgeſetzt: 

I. Der nach §. 43. Tit. 3; bon den Prafidenten und Oirectoren 0 
der Landes + Juſtiz⸗ Collegien abzuleiſtende Eyd wird dahin ; 
abgekuͤrzt: ö 

Ich ſchwöre 
zu Gott dem Allmaͤchkigen und Allwiſſenden einen leiblichen 
Eyd, daß nachdem ich zum 


von Preußen meinem allergnaͤdigſten Herrn, ich treu und gehor⸗ 
fam ſeyn, alle mir vermoͤge meines Aintes obliegende Pflichten 
gewiſſenhaft und genau erfüllen, auch mich davon durch kein ve 
Anſehen der Perſon, keinen Vortheil, keine Leidenſchaften oder | 
ändere Nebenabſi chten abhalten laſſen will. 

Ferner ſchwöre ich, allen Fleiß anzuwenden, daß die Gerech⸗ 
tigkeit nach Vorſchrift der Geſetze gehandhabt, und jedetmann 
N und unparthehiſche Juſtiß adminiſttitt werde. hl 


Je Sid; i] 


beſtellet worden, Seiner Köfiglichen Majeſtaͤt 
| 
ö 
| 


Insbeſondere gelobe ich, ſaͤmmtliche mir ſubordinirte Sw 
ſtizbediente in beſtaͤndiger Aufſicht zu halten, und 
unermuͤdet dahin zu ſehen, daß ein jeder derſelben 
den ihm obliegenden Amtspflichten ſchuldiges Ge⸗ 
nuͤge leiſte. ö 

Endlich ſchwöre ich, in allen Fallen, wo es die Dienſtver⸗ 
faſſung erfordert, ſtrenge Verſchwiegenheit zu beobachten, und 
mich in allen Stuͤcken fo zu verhalten, wie es einem rechtſchaffe⸗ 
nen Königlichen ‘ 

wohl anftehet und gebuͤhret. So wahr mir Gott helfe durch 
Jeſum Chriſtum. 


II. Der nach §. 63. Tit. 3. von den Raͤthen der Juſtiz⸗Collegien 
abzuleiſtende Eyd iſt nach dem No. I. vorgeſchriebenen Formu⸗ 
lar einzurichten, nur daß ſtatt der eingeruͤckten Worte ge⸗ 
ſetzt wird: 

Insbeſondere gelobe ich, meinen Vorgeſetzten in Amts⸗ 
Sachen, der Subordination gemaͤß, ſchuldige Folge 
zu leiſten. 


III. Der nach $. 37. Tit. 4. von den Auscultatoren und Referen⸗ 
Darien, ingleichen nach §, 22. Tit. 5. von den Secretarien, 
und nach §. 5. deſſelben Tikuls von den Regiſtratoren abzu⸗ 
leiſtende Eyd iſt nach dem No. I. vorgeſchriebenen Formular 
einzurichten, nur daß ſtatt der eingeruͤckten Worte geſetzt wird: 

Insbeſondere gelobe ich, die Protocolle getreu und richtig 
zu führen, die mir von meinen Vorgeſetzten aufge⸗ 
tragene Geſchaͤfte willig zu übernehmen, und nach 
meinen Kräften mit genauer Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften gewiſſenhaft zu beſorgen, auch 
dieſen meinen Vorgeſetzten in Amts⸗Sachen, der 
Subordination gemäß, ſchuldige Folge zu leiſten. 

Hieraus ergiebt ſich, daß wenn ein Auscultator zum Ne 

ferendario, oder zum Seerefario, oder zum Regiſtrarore ev 
nannt wird, es keiner anderweitigen Vereydigung bedarf. 


IV. Die nach §. 7 1. Tit. 5. von den Canzliſten, nach §. 9 2. bon 
den Canzleydienern, Bothenmeiſtern und Bothen, ingleichen 
nach $. 205, von den Landreutern und Executoren abzulciſtende 
Eyde, werden dahin abgeaͤndert: 


Ich 


Ich ſchwöre 
zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden einen leiblichen 
Eyd, daß nachdem ich zum 


angenommen worden, Seiner Königlichen Majeftat von Preuß 
fen meinem allergnaͤdigſten Herrn, ich treu und gehorſam feyn; 
die in Dienſtſachen von meinen Vorgeſetzten erhaltenen Befehle 
willig und unweigerlich befolgen, mich den erhaltenen Anwei⸗ 
ſungen gemaͤß betragen, uͤber alle zu meiner Kenntniß gelan⸗ 
gende geheim zu haltende Dienſtangelegenheiten ein unverbruͤch⸗ 
liches Stillſchweigen beobachten, an Gebuͤhren nicht mehr als 
die vorſchriftsmaͤßige Saͤtze fordern oder annehmen, auch von 
gewiſſenhafter Verwaltung meines Amtes mich durch Geſchenke, 
Freundſchaft, Feindſchaft, Verſprechungen oder Drohungen 
nicht abhalten laſſen, ſondern vielmehr mich. überall in Aus⸗ 
richtung meines Dienſtes treu, ordentlich, nuͤchtern und unver⸗ 
droſſen betragen will. So wahr mir Gott helfe zur ewigen 
Seligkeit. 


V. Der nach F. 17. Pit. 6. von den fiskaliſchen Bedienten abzu⸗ 
leiſtende Eyd iff nach dem No. I. beſtimmten Formular in der 
Art abzuleiſten, daß ſtatt der eingeruͤckten Worte geſetzt wird: 


Insbeſondere gelobe ich den Vortheil des Königlichen Fifci 
uͤberall nach meinem Vermögen wahrzunehmen, und 
mögfichft zu verhuͤten daß in keinem Falle zum Nach⸗ 
theil deſſelben gehandelt werde, uͤber die genaue Be⸗ 
folgung der landesherrlichen Verordnungen unermuͤ⸗ 
det zu wachen, allen etwanigen Contraventionen ei⸗ 
frig und unverdroſſen nachzuforſchen, und ſolche ohne 
Anſehen der Perſon zur gebührenden Beſtrafung an⸗ 
zuzeigen, die mir aufgetragene fiskaliſche Prozeſſe 
und Unterſuchungen vorſchriftsmaͤßig zu führen und 
bald moͤglichſt zur Endſchaft zu befoͤrdern, die aufzu⸗ 
nehmende Protocolle genau und richtig niederzu⸗ 
ſchreiben, und meinen Vorgeſetzten in Amts⸗Sa⸗ 
chen, der Subordination gemaͤß, die ſchuldige Folge 
zu leiſten. 


VI. Der nach §. 118. Tit. 2. von den Juſtiz⸗Commiſſarien und 
Notarien abzuleiſtende Cyd, ift nach dem No, L beſtimmten 
For: 


Formular in der Art abzuleiſten, daß ftatt der cuigeriitten 
Worte geſetzt wird: 


Insbeſondere gelobe ich, den Partheyen, welche ſich mei⸗ 


nes Raths bedienen, nach meiner beſten Wiſſenſchaft 
und Einſicht zu aſſitiren ; fie für Auſtellung ungerech⸗ 
ter Klagen, oder Ableugnung gegruͤndeter Anſpruͤche 
zu warnen, ihnen die geſetzliche Vorſchriften bekannt 
zu machen, dieſe auch ſelbſt bey Ausrichtung der er⸗ 
haltenen Auftraͤge genau zu befolgen, die Protocolle 
getreu und richtig zu fuhren, die Notariats⸗Inſtru⸗ 
mente mit der groͤßeſten Sorgfalt nach den geſetzli⸗ 
chen Anweiſungen auszufertigen, und in allen auf 
mein Amt Beziehung habende Angelegenheiten mei⸗ 
nen Vorgeſetzten, der Subordination gemaͤß, ſchul⸗ 
dige Folge zu leiſten. 


Dieſen Anweiſungen gemäß haben ſaͤmmtliche Landes: Juſtiz⸗ 
Collegia, ingleichen alle höhere und niedere Gerichte, bey Verpfüch⸗ 
tung der Juſtiz⸗Officianten zu verfahren. 

Gegeben Berlin, den 13ten November 1799. 


Auf Sr. Königlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 


Special⸗Befehl. 


v. Goldbeck. 


